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es auch, daß wir dieselben nur langsam sich erfüllen sehen, daß es unsern Kin¬
dern erst vergönnt sein sollte, den Bau zu vollenden, dem wir uns geweiht haben:
unier Leben wird nicht verloren sein.

<Rm Portrait der Times.

Lange Zeit galt die Times für eine europäische Großmacht. Die Ehrfurcht
des Philisters vor ihrem Niesenformat wurde auf ihren Inhalt übertragen; ihr
Unheil war eine Autorität, von der an leine höhere Instanz appellirl werden
konnte. Seit wenigen Jahren ist dieses'Ansehen des Londoner Blattes bedeutend
un Abnehme». Bor Allem wagt man es, die TimcS einer plumpen und sünd¬
haften Juconsequcnz anzuklagen. Dieser Bvrwurs jedoch beruht auf einem Miß-
vcrstandnlß. Wenn die Times bald die Weisheit eines Washiugtou, bald die
Festigkett euies Nikolaus in den Himmel hebt; wenn sie vor Tisch den engherzigen
Polizeigeist der Franzosen anspfeift, und nach Tisch den blutigen Bonrbon von
Neapel m Schulz nimmt; wenn sie den ritterlichen Bertheidiger des schwachen
Dänemark gegen die brutale Uebcrmacht der Deutschen spielt und dem insolventen
Griechenland am Zahltage mit Faustschlägen, Bomben nnd Auspfändung drobt:
so sind dies kleine und nnr scheinbare Widersprüche. Die Times leistet in diesem
Kapitel Größeres, ohne sich selbst untreu z» werden. Sie überzählt die Rinder,
heikel, Hammel, Kartvffelbushel nnd Gcflügelkörbe, die das letzte Dampfschiff ans
Irland brachte, und gurgelt dabei einen'Fluch über das irische Bettlergewürm,
das man nicht ^lvs würde, ehe man die grüne Insel auf eine Stunde unter
Wasser setzte, (sie klopft auf einer Spalte der Göttin Hammouia herablassend
auf die Schulter und versichert, daß die „hamburgische Flagge in allen Meeren
mit Hochachtung gegrüßt werde," und auf der nächsten Spalte' gießt sie den dcut-
scben Landratten mit ihre» Flottengelüsten eine kalte Lauge vvu Svott uud Hohn
über den Nacken. Sie wendet ihr Angesicht gegen Sonnennntergang und beschwört
den Binder Jvnatban mit gefalteten Händen und mit den schmelzendsten Tönen
christlicher Liebe, sich ja nicht vom Erobernngstenfel in Mexico nnd vom schnöden
Mammon m Califvrnie» fortreißen zu lassen; nnd darauf kehrt sie ihr Gesicht
gegen Svimeuanfgang, schlägt die Augen zum Himmel auf, schraubt die Mundwinkel
herunter und rnft mit frommer Duldermiene: Herr, dein Wille geschehe! Die
Prüfung ist hart, aber wir fügen uns. Wir sind gezwungen, ein kleines Kaiser¬
reich aus dem Leib Asiens zu schneide» uud die ganze Portion Punjab auf unsern
geller z» legen. Möge eö uns wohl bekommen.' Amen!

Ma» braucht uicht, wie Mauche th»u, an den launenhaften Gott der Themse,
den blassen, uebelerzeugtc»Splee» zn denken oder an daö promethcische Lcberleiden,
mit welchem Aldennc» uud andere respcctable Schildkrötenfreunde behaftet sind,
um sich das liebenswürdige Aprilwetter auf dem Gesichte der Times zu erklären.
Die Times lft nicht nnd kann nicht iuconsequent sei». Ihre ganze Seele geht l»
einem einzigen Gedanken ans. Gleichviel, was sie sagt oder verschweigt: wenn sie
letzt mit lhrcm ovv.. co., espondviit im Banat die Wasserwege nach der Küste stu-
dirl, wenn ste Rübenzucker gegen Colonialzncker abwägt, wenn sie über die schweren
Suudeil und hohen Tarife des Continents seufzt,'wenn sie den Neichsverweser
hätschelt und die Dahlmanns hänselt, so will sie im Grunde damit nie etwas
Anderes sagen als: Rule Britannia! Ein schönes Lied, ein stolzes Lied- Alle
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englischen Organe singen es lauter oder leiser mit, keines mit so tiefem, breitem
und zornigem Baß wie die Times.

Es ist ein herrliches Ding um den Natioualegoismus der Briten. Er ist
eine Tugend, von der man nur wünschen kann, daß sie sich lernen ließe; er lebt
in den Herzen von Chartisten und Jungengländcrn eben so stark wie in dem des
eisernen Herzogs oder des Bischofs von Ezeter; er wird dauern und herrschen, so
lange das Mark der englischen Eiche gesuud bleibt. Der Patriotismus der Times
jedoch hat krankhafte Augenblicke, wo er nicht blos gegen die Grundsätze des Chri¬
stenthums, der Humanität und des Londoner Autithierquälervereins, sondern gegen
die einfachsten Regeln der Klugheit mit allen Vieren ansschlägt. In solchen Mo¬
menten strägt die Times dicke hornige Scheuklappen an den Schläfen; ihr Fal-
kenauge kann und will Nichts sehen außer irgend einem nahen oder fernen Ziel-
Punkt, der gerade vor ihr liegt; ihre tundicken Nerven bekommeneine sast byste-
rische Reizbarkeit; der Ranch' einer süddeutschen Fabrikesse sticht ihr in die Nase;
sie Hort das Rauschen jedes Weberschiffleins in Schlesien, und das Pochen einer
Dampfmaschine im fernen Osten, die zufällig nicht aus der Werkstatt von Casi>,
Brass und Company ist, läßt sie nicht rnhig'schlafen. Wie oft der klügste Tyrann,
M blinder Hcrrschsncht,nicht einsieht, daß sein Interesse mit dem seiner Menschen-
heerde sich sehr wohl versöhnen und vereinigen ließe, so guckt sie argwöhnisch
über den Zann in Nachbars Garten, nnd in seine Küche und Wirthschaft, und
schmäht jede kühne Neuerung, die uicht den unmittelbaren Zweck hat, die Wohl¬
fahrt der menschliche» Gesellschaft auf dem alleinseligmachendenWege des Handels
mit England zu befördern, Mondsucht, Schwindel oder Rebellion gegen die Legi¬
timität des britischen Dreizacks.

Doch malen wir kein Zerrbild. Wie der Engländer überhaupt, so macht die
Times bei der heimischenFeuerseite ein menschlicheresGesicht als auf ihren Rei¬
sen in's Ausland. Sie ist das Organ der City nnd heißt mit ihrem wahren Namen
Mrs. John Bull. John Bull selbst ist seit 1830 nicht mehr der dicke, bis oben
zugeknöpfteBrummbär, mit aufgedunsenem oder karfnukelrothem Gesicht, der sich
regelmäßig nach Tische betraut und dem Papst, Frankreich nnd Amerika Pereals
brachte. Zu seiner Metamorphose trugen nicht wenig MrS. John Bnlt's Gar¬
dinenpredigten bei. Diese stattliche, rührige Hausfrau mit der männlich klugen
Stirn, der oratorischen römischen Nase und dem etwas großen, sarkastischen Mnud,
die deu gauzeu Tag vor alleu Thüren kehrt und dereu schallende Summe in allen
Winkeln Altenglands widerhallt, eifert für wahren bürgerlichen Liberalismus, für
Fleiß, Ordnung uud Fortschritt; für Sauberkeit in den Straßen, für Meuschlich-
keit im „Worlhvuse," sür Nothschild und die Judeuemaucipativn. Sie hätt nach
jeder Seite hin vernünftig Maß. Sie kämpfte gegen die Tyrannei des Grund-
Besitzes, aber seit die aristokratischen Partcinamcn leerer Schall geworden und der
erlauchte Whigadel, angeführt vom weisen Emporkömmling Peel, der Kaufberru-
pvlitik die Schleppe trägt, stellt sie auch den kleinen Cobden mit dem Besen im
Arm in den Schandwinkel, so oft er sich mit seinen radikalen Friedensfreunden
in utopistischemSchwcfelälher besoffen hat. Sie hält auf ein höfliches Einver¬
nehmen mit Jacqncs Bvnhvmme, obwohl sie immer gcuau weiß, wie es iu seinen
Büchern aussieht, uud sucht die geschästssreuudliche'Baumwvllcnbrücke, die von
Liverpool über den Ocean zu Bruder Jvnathan sührt, so feuerfest zn machen als
Möglich. Kommt John Bnll nach Hanse, so sieht er seine Rechnungen an. Er
überfliegt den „Money Market" und die „Cily Jntelligcnce," basta. Er kümmert
sich nur nm's Inland, wozn freilich auch Cantvn, Paris, Sidncy u. f. w. gebö¬
ten. Das klebt ihm aus alter Zeit an. Die Binnenländler sind ihm gleichgil-
"gcr als uns die Kaffern, höchstens liest er ihre Chronik als Feuilleton.
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Daher gingen innere Artikel im Geist Macauler/s und Feuilletons aus Met-
ternich's Küche wohl zusammen. Und fängt er auch allmälig an, für's t'oi-eiAn
äojutrtmönt ein Auge zu haben und besucht magyarensreundliche Meetings,
so denkt er doch bei sich: Mrs. John Bull hat Recht. Sie hätte gewiß gern mtt
Lord Palmerston Sizilien portngaiisirt, aber sie weiß, es geht nicht, und Fiume
ist auch luimluiA'! Eine unsolide Spekulation, nichts da! Hol der Teufel dieSym-
pathisers! Es lebe der Despotismus uud die gute alte Zeit — im Ausland!
Das gibt uns Vvrspruug!

So denkt uämlich die Times nach Außen. Ein wachsamer Seecerberus um¬
kreuzt sie fortwährend pfeilschnell das Hauptquartier, Grvßbritaunieu, und umsegelt
die Welt, alle Häfen im Geist blvckireud uud mit grünem Schcelang' jedes fremde
Segel durchbohrend, welches Kauvuen führt. Vom Anfang der europäischen Be¬
wegung an sah sie überall unerfahrene Kinder gegen gewiegte Fechtmeister auftre¬
ten, und sie stellte sich weislich auf die Seite des voraussichtliche»Siegers. Darum
schmähn wir sie nicht. Aber sie konute in den Wnnden der Geschlagenen herum¬
wühlen! Die „deutsche Einheit und Macht," ein Alp auf ihrem Herzen, machte sie
schwarzgelber als der östreichische Korrespondentund schwarzweißer als die Kreuzzeitung.
Und die schlaue Wiener Zeitung übersetzte regelmäßig die Bannbulle« der Times
gegen die Paulskirche, als kennte sie die deutschfreundlicheGesinnung von Mrs-
John Bnll nicht. Letzthin drohte der östreichische Neichsverweser'sich mit der
„Gefion" in die Luft zu sprengen; ein paar Tage später bringen die Wiener
Blätter und die Times eine sast gleichlautendePhilippika, welche die ganze Schleswig-
Holsteinische Sache zu einer fürstlich Augusten burg'schcu Privatintrigue zu machen
sucht! —

Die Times pries Oestreich, als Barrikade gegen Rußland, wie sie sagt/',
noch mehr aber, als den schweren Fclsenblock,der unverrückbar nnd uuübersteiglicl)
auf dem Kreuzweg der nach Einheit pilgernden Völker zu liegen schien. Russische
Fahnen wehte» von der Barrikade; sie'zuckte nicht, sie ging mit Oestreich durch
Dick und Dünn, durch Blut und Koch. Nnr einmal, als'man 'ihr aus Wie»
eiuige kleine schmutzige Sechökreuzei scheine zur Recension zuschickte, wurde sie wan¬
kend und stöhnte: Sollten wir falsch speculirt haben? Wär' es möglich, daß
Nikolaus uicht gcmz „schöue Seele," sondern auch ein wenig Politiker ist wie Wir?-

Ueber das Dreiköuigsbüudniß zischte sie zum letzten Mal am 5. November
und machte ein Gesicht dazu wie Guy FawkeS: Dem Bundestag von 1815 lst
gottlob wieder auf die Beine geholfen. Wird man's aber glauben,' daß Preußen,
nachdem es seinen Pöbel gebändigt hat, sich von den Liberalen verleiten läßt, noch
immer die visionären l'leiudeutschcn Plane zu verfolgen, wodurch es die Frucht
sechsmonatlicher Arbeit, Ruh und Ordnung, wieder verlieren muß? Denn em
Reichstag in Erfurt wird durch den Znlauf aus den kleinern Staaten nothwendig
demokratisch. (Für die Schwarzweißeu!) Um dnrch Preußen einig zu werden, muß¬
ten die Deutscheu ihre Vertreter in die Berliner Kammer schicken nnd rundweg
abdanken, wie Hohenzvllern-Hechingcn. Fürchte Nichts, Mr. John Bull,
mnß das Kind nnr beim rechten Namen ueunen, wenn man Michel erschrecke»
will!, (Für die Grvßdcntschen!) — So spricht ein Erzfeind Deutschlands, unsere
Demokraten und Neactionäre werden das Thema weiter ausführen! —
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